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$EJHVW�U]W�DP���������$SULO������EHL�1DOEDFK �

YRQ�6WHIDQ�5HXWHU

'LH�GHXWVFKH�/XIWDEZHKU
An dieser Stelle einige Worte zur Luftabwehr: Während des Zweiten Weltkrieges war im Raum
Saarland und Lothringen ein Stamm von rund 2.200 Soldaten, Luftwaffenhelfern und
RAD-Männern in zehn schweren und vier leichten Batterien eingesetzt, wobei die Luftabwehr
in diesem Gebiet dem Flakregiment 169, der Flakgruppe Saar-Lothringen, oblag. Das Flakregi-
ment 169 gehörte zum Verband der 9. Flakdivision und war in den Jahren 1943/44 in mehrere
Flakabteilungen, sogenannte Flakuntergruppen gegliedert. Neben der Flakuntergruppe Saar-
brücken (Abteilung 631) zählten die Flakuntergruppe Völklingen (Abteilung 632) und die
Flakuntergruppe Burbach (Abteilung 976) als Stammabteilungen zum Regiment. Die Flakunter-
gruppe Burbach bestand aus vier bis fünf leichten Batterien mit Stellungen in Saarbrücken,
Brebach, Neunkirchen, Völklingen und Dillingen.2 In Dillingen wiederum waren bis zum Beginn
des Rußland-Feldzuges je eine 8,8-cm-Flak auf der Pachtener Heide und dem Röderberg
stationiert. Danach folgten 2-cm-Flakbatterien auf dem Röderberg, auf der »Kipp« oberhalb
des heutigen Stadions »Weiß-Kreuz« und auf der Dillinger Hütte. Sie wurden im allgemeinen
als »Heimatflak« bezeichnet.

Im April 1943 besteht die Heimatflak auf der Dillinger Hütte aus fünf Zügen mit je drei
2-cm-Flak-38-Geschützen. Batteriechef ist bis zum Mai 1943 Leutnant Dr. Blaess. Die Bedie-
nung übernehmen Angehörige der Dillinger Hütte, wobei die Geschütze tagsüber nur bei
Alarm, nachts aber ständig besetzt sind.3 Der IV. Zug sollte in der Nacht zum Samstag, dem
17. April 1943, den Abschuss eines britischen Bombers für sich verbuchen können.

'HU�(LQVDW] DP���������$SULO�����
Das Ziel für 327 Maschinen4 der RAF in dieser Nacht sind die Skoda-Werke im tschechischen
Pilsen. Um dieses Vorhaben zu verschleiern, sollen gleichzeitig 271 Bomber5 einen Ablen-
kungsangriff gegen Mannheim und Ludwigshafen fliegen.

Die 100. Bomberstaffel6 der RAF stellt zehn Maschinen für den Einsatz gegen die Sko-
da-Werke - zwei dieser Maschinen werden aber in jener Nacht, bereits auf ihrem Weg nach
Pilsen, über dem Gebiet des heutigen Saarlandes zum Absturz gebracht. Die viermotorigen
Maschinen, die mit ihrer Bombenladung im Süden Englands starten, sollen sich für ihren
Einsatz gegen Pilsen über dem Kanal sammeln und - über unsere Region einfliegend - ihrem
Ziel entgegen steuern. Die befohlene Flugroute verläuft vom Heimathorst Grimsby in Lincolns-
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7��]LWLHUW�QDFK�5HLG��D�D�2���6�����
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UXQJVERUQEHQ©�DQ�%RUG�JHKDEW�KDEHQ��ZLH�VLFK�DXV�GHP�%HULFKW�YRQ�/DQGUDW�'U��6FKUQLWW
HUJLEW��GHU�JU�Q�EUHQQHQGHV�)HXHU�LQ�GHQ�7U�PPHUQ�EHREDFKWHW�KDW�

hire zunächst nach Dungeness, dann in gerader Linie über Nordfrankreich und Deutschland zu
einem Punkt nahe Regensburg. Dort soll dann mit einer scharfen Wende nach Nordosten auf
das Ziel Pilsen eingeschwenkt werden. Die gesamte Strecke von Grimsby bis Pilsen und
zurück würde gute 2.600 Kilometer betragen und etwa neun Stunden Flugzeit in Anspruch
nehmen.

Was zumindest einem der beiden Flugzeuge samt Besatzung zum Verhängnis wird, ist eine
neue Taktik, mit der das Bomber Command den hohen Verlusten an Bombern in Vollmond-
nächten entgegenwirken will. Um den Bombern möglichst gute Flugbedingungen zu ver-
schaffen, werden viele Angriffe in Vollmondnächten geflogen. Dadurch ist es für die Besat-
zungen leichter, sich zu orientieren und Ausschau nach deutschen Nachtjägern zu halten. Was
aber von Vorteil für die eigenen Bomber ist, ist gleichzeitig auch von Vorteil für die deutschen
Nachtjäger. Einflüge in Vollmondnächten haben sich bei den britischen Bomberbesatzungen
bereits als Selbstmordeinsätze einen Namen gemacht. Um den hohen Verlusten an eigenen
Maschinen entgegenzuwirken, beschließt das Bomber Command für den Angriff in der Nacht
vom 16. auf den 17. April 1943, dass die Bomber erstmals den gesamten Weg über Kontinen-
taleuropa zum Ziel und zurück in einer Flughöhe von nur 500 Fuß zurücklegen sollen - das
entspricht einer Flughöhe von etwa 150 Metern! Damit soll die Tätigkeit der deutschen Nacht-
jagd erheblich erschwert werden. Da die Nachtjäger die Bomber meistens nur an den Aus-
puff-Flammen erkennen, greifen sie in der Regel von hinten an, wobei sie ihre Jagdflugzeuge
in eine Position etwas unterhalb des Bombers bringen, was in einer Höhe von nur 150 Metern
aber ein äußerst schwieriges Manöver darstellt.

Wie sich ein Flug in einer solchen Höhe für die Besatzung darstellt, EHVFKUHLEW�/DZUHQFH
.LUZDQ��Navigator an Bord der »ED 553 HW-R«:

ª8QVHUH�QHXQVW�QGLJH�5HLVH�KLQ�XQG�]XU�FN�YHUOLHI�RKQH�6FKZLHULJNHLWHQ��ZlKUHQG
DQGHUH� ZHQLJHU� *O�FN� KDWWHQ��:LU� KDWWHQ� VWULNWH� $QZHLVXQJ�� GLH� YRUJHJHEHQH�*H�
VFKZLQGLJNHLW�HLQ]XKDOWHQ�XQG�HLQH�PHLQHU�$XIJDEHQ�ZDU�HV��GLH�$XIPHUNVDPNHLW�GHV
3LORWHQ�GDUDXI�]X�KDOWHQ��,UJHQGZR��EHU�'HXWVFKODQG�EHPHUNWH�LFK��GD��GLH�1DGHO�GHU
$Q]HLJH�QDFK�REHQ�JLQJ�XQG�LFK�ULHI��EHU�%RUGIXQN��!3DVVHQ�6LH�DXI�GLH�*HVFKZLQGLJ�
NHLW�DXI��6NLSSHU����,Q�VHLQHP�ODNRQLVFKHQ��WH[DQLVFKHQ�'LDOHNW�NDP�GLH�$QWZRUW��!(V�LVW
DOOHV� LQ�2UGQXQJ�� 1DYLJDWRU�� LFK� ]LHKH� QXU� JHUDGH� �EHU� HLQHQ� NOHLQHQ�+�JHO�� �� 6R
QLHGULJ�ZDUHQ�ZLU�© �

'LH�%HVDW]XQJ�GHV�3LORWHQ�5REHUW�(��0LOOLNHQ
Eine der Maschinen, die über unserer Heimat zum Absturz gebracht werden, ist die »Lancaster
lll« mit der Kennung »ED 564 HW-H«, die um 21.20 Uhr mit ihrer siebenköpfigen Besatzung
gestartet ist. Ihre todbringende Ladung besteht aus sechsundfünfzig 30-lb-Brandbomben8 und
sechshundertdreißig 4-lb-Brandbomben9, davon einhundertzwanzig so genannte »x-type«, das
heißt solche mit einer zusätzlichen Sprengladung, und fünfhundertzehn herkömmliche Stab-
brandbomben.10
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Als Besatzung befinden sich an Bord von
»ED 564«: der 31-jährige Pilot Acting Flight
Lieutenant Robert Eric Milliken (RNZAF),
Flugingenieur Sergeant Thomas Evan
Jones, Navigator Flight Sergeant William
Harris George (RCAF), der 30-jährige Bom-
benschütze Pilot Officer William Highmoor
Walton sowie Bordschütze und Funker Ser-
geant Rayrnond Edward Joseph Hunt (20
Jahre) Turmschütze Sergeant George
James Good (33 Jahre) und Bordschütze

Für Flight Lieutenant Robert Eric Milliken ist
dies der zehnte Einsatz. Geboren am 3. Fe-
bruar 1912 in Darfield, Neuseeland, arbeitet
Robert E. Milliken seit seinem Schul-
abschluss auf der väterlichen Schaffarm in Springfield, bis er sich
freiwillig zur RNZAE meldet, in die er am 15. Juni 1941 eintritt. Bis zu
seinem zehnten Einsatz knapp zwei Jahre später, hat er eine unge-
wöhnlich steile Karriere hinter sich: Am 29. November 1941 wird er
bereits zum Pilot Officer und nur fast ein Jahr später, am 1. Oktober
1942, zum Flying Officer befördert. Nur zwei Monate vor seinem
letzten Einsatz erhält er am 8. Februar 1943 seine Ernennung zum
Flight Lieutenant. Während seiner Ausbildungszeit absolviert Milliken
zwei Lehrgänge für Instrumentenflug und wird kurzzeitig im See-
notrettungsdienst der RNZAF in Ägypten eingesetzt. Ausgebildet wird
Milliken zunächst auf zweimotorigen Bombern vom Typ Vickers »Wel-
lington«; ab dem 8. Januar 1943 erfolgt dann seine Versetzung zur
No. 1656 Conversion Unit in Lindholme, Yorkshire, wo er auf vier-
motorige Bomber vom Muster Handley Page »Halifax« umgeschult
wird.

Mit Ausbildungsende, am 8. Februar 1943, wird er zu seiner endgülti-
gen Einheit, der 100. Bomberstaffel der RAF in Grimsby, Lincolnshire

versetzt. Bis zu seinem ersten Einsatz am 3. März 1943 (Ziel: Hamburg) fliegt sich Milliken auf
Maschinen des Typs Avro »Lancaster lll« ein, mit denen diese Staffel ausgerüstet ist. Dabei
fliegt er bereits meistens mit seiner eigenen Besatzung, die zusammen mit ihm auch an dem
Angriff auf Pilsen, in der Nacht vom 16. auf den 17. April 1943, teilnehmen soll.

Es folgen Einsätze gegen München (9. März 1943), Stuttgart (II. März 1943), St. Nazaire (22.
März 1943), Essen (3. April 1943), Kiel (4. April 1943), Duisburg (7. und 8. April 1943) und La
Spezia (13. April 1943). Bis zu seinem Abschuss über Dillingen hat Milliken die Erfahrung von
insgesamt fast 505 Flugstunden! Dies und die Eignung Robert E. Millikens als Vorgesetzter
veranlassen seinen Horstkommandanten, Wing Commander Swain dazu, Milliken als Flight
Commander vorzusehen, womit Milliken die Hälfte der 100. Bomberstaffel unterstanden hätte
- doch dazu soll es nicht mehr kommen.

)OLJKW�/LHXWHQDQW�5REHUW
(��0LOOLNHQ��6HUJHDQW�:�
*HRUJH�
��������)RWR��(ULF�(GZDUG�

)OLJKW�/LHXWHQDQW�5REHUW
(��0LOOLNHQ�
���������)RWR��(ULF�(GZDUG�

6HUJHDQW�*HRUJH�-�
*RRG
���������)RWR��(ULF�(GZDUG�
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11�/XIWODJHPHOGXQJHQ��D��D��2��VR�DXFK�GLH�ZHLWHUHQ�0HOGXQJHQ�GHU�:DUQVWHOOHQ��

'HU�$EVWXU] EHL�1DOEDFK
Mit Spruch Nr. 1 für den 17.
April 1943, um 22.41 Uhr, regi-
strieren die /XIWZDUQVWHOOHQ
den Einflug von Feindfliegern.
In Abständen von fünf bis zehn
Minuten erfolgen weitere Ein-
träge, die zeigen, dass sich der
Verband von Nordfrankreich
kommend ostwärts auf das
Reichsgebiet zu bewegt. Um
23.52 Uhr wird in Spruch Nr.
14 ªVWDUNHV� )ODNIHXHU� �EHU
6DDUEU�FNHQ©11 gemeldet. Nur
fünf Minuten später, um 23.57
Uhr, meldet Spruch Nr. 17
ªVWDUNH� )OLHJHUWlWLJNHLW� �EHU
XQVHUHP� :DUQJHELHW©.  In
Spruch Nr. 20 von 0.04 Uhr
wird festgestellt:

ª8QVHU�:DUQJHELHW�ZLUG�IRUWODXIHQG�YRQ�)HLQGIOLHJHUQ��EHUIORJHQ�©
Den deutschen Warnstellen wird nun die grobe Richtung des Angriffsziels  - zumindest für  den
Ablenkungsangriff - klar. In Spruch Nr. 21 um 0.08 Uhr heißt es:

ª)HLQGIOLHJHU��EHUIOLHJHQ�XQVHU�:DUQJHELHW�PLW�.XUV�0DQQKHLP��.DUOVUXKH��3IRU]KHLP
XQG�6WXWWJDUW�©

Was auffällt, ist die niedrige Flughöhe des Bomberverbandes, die auch in den Sprüchen der
Warnstellen erwähnt wird. So heißt es unter anderem in Spruch Nr. 23 von 0.11 Uhr:

ª$FKWXQJ��)HLQGIOLHJHU��EHU�1HXQNLUFKHQ��JDQ]�WLHI�©

Offenbar ist es die niedrige Flughöhe von nur etwa 150 Metern, die Flight Lieutenant Millikens
»Lancaster« zu einer leichten Beute für die deutsche Flugabwehr macht. Der Zeitzeuge
+HLQULFK�+HLVHO�erinnert sich:

ª:HQLJHU�GXUFK�GHQ�)OLHJHUDODUP��DOV�YLHOPHKU�GXUFK�DXVQDKPVZHLVH�VWDUNH
)OXJJHUlXVFKH�PXQWHU�JHPDFKW��VWDQGHQ�LFK�XQG�PHLQ�9DWHU�KLQWHU�XQVHUHU�:RKQXQJ
DP�%DKQKDXV�LQ�GHU�%OXPHQVWUD�H��XP�HYHQWXHOO�6FKXW]�]X�VXFKHQ��'D�VDKHQ�ZLU�DXFK
VFKRQ� PHKUHUH� YHUKlOWQLVPl�LJ� QLHGULJIOLHJHQGH� %RPEHU�� DXV� 5LFKWXQJ� /LPEHUJ
NRPPHQG��LP�$QIOXJ�DXI�'LOOLQJHQ��:HLO�HV�HLQH�KHOOH�1DFKW�ZDU��NRQQWH�LFK�GHQ�)OXJ
HLQHU�GLHVHU�0LOLWlUPDVFKLQHQ�VHKU�JHQDX�EHREDFKWHQ��GD�HU�VFKQXUJHUDGH��EHU�XQVHU
+DXV�LQ�5LFKWXQJ�.LUFKH�6W��-RKDQQ�YHUOLHI�

$XI�GLHVHU�+|KH�HWZD�VHW]WH�GDV�$EZHKUIHXHU�GHU�)ODN�HLQ��GLH�DXI�GHP�%XQNHU
DP� 5RGHQHU� %HUJ� SRVWLHUW� ZDU�� 'D� GLH� )ODN� MD� PLW� /HXFKWVSXUJHVFKRVVHQ� IHXHUWH�
NRQQWH�LFK�IHVWVWHOOHQ��ZLH�GHU�%RPEHU�SO|W]OLFK�LQ�YROOHU�%UHLWVHLWH�YRQ�GHQ�*DUEHQ�GHV
$EZHKUIHXHUV�HUZLVFKW�ZXUGH��1DFK�GLHVHQ�7UHIIHUQ�EHJDQQ�HV�DXV�GHU�0DVFKLQH�LQ

'LH�$EVWXU]VWHOOH�DQ�GHU�3ULPV�EHL�1DOEDFK�DP�7DJ�GDQDFK�
�������������������������������������������������������������������������)RWR��+HUEHUW�.XQW]�
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12 ]LWLHUW�QDFK�:DOWHU�.LHIHU��ª'LH�/HXWH�ZXFKVHQ��EHU�VLFK�KLQDXV©��6DDUEU�FNHU�=HLWXQJ�YRP���
����������������6HSWHPEHU������

13�LQ�HLQHP�,QWHUYLHZ�LP�)U�KMDKU�����

LPPHU�VWlUNHU�ZHUGHQGHP�0D�H�JHUDGH]X�]X�WURSIHQ��VR�DOV�RE�IO�VVLJHV��JO�KHQGHV
(LVHQ�DXVJHVFK�WWHW�ZHUGH��:DKUVFKHLQOLFK�DEHU�KDWWH�HV�VLFK�XP�VFKRQ�GXUFK�GLH
(LQVFKOlJH� GHU� )ODN� LP�)OXJ]HXJ� HQW]�QGHWH� RGHU� JDU� GHWRQLHUWH�3KRVSKRUERPEHQ
JHKDQGHOW��GLH�GDQQ�EHUHLWV�EUHQQHQG�YRP�+LPPHO�ILHOHQ��XP�KLHU�QRFK�HWOLFKH�%UlQGH
]X�HQWIDFKHQ��.XU]�GDUDXI�NRQQWHQ�ZLU�QRFK�JXW�GHQ�VWDUNHQ�/LFKWVFKHLQ�HUNHQQHQ��GHQ
GLH�DEVW�U]HQGH�0DVFKLQH�EHLP�$XIVFKODJ�LQ�GHQ�1DOEDFKHU�)HOGHUQ�HQWZLFNHOWH�©12

Auch der damals 12-jährige *�QWHU�5HXWHU�kann sich noch gut an diese Nacht erinnern:

ª(V�ZDU�]LHPOLFK�VSlW�LQ�GHU�1DFKW�DOV�HLQ�%RPEHUYHUEDQG�YRQ�6LHUVEXUJ�KHU�HLQIORJ�
:HJHQ�GHV�'U|KQHQV�GHU�]LHPOLFK�WLHIIOLHJHQGHQ�0DVFKLQHQ�UDQQWHQ�YLHOH�/HXWH�DXV
1HXJLHU�DXI�GLH�6WUD�H��XP�VLFK�GHQ�9HUEDQG�DQ]XVHKHQ��'D�LQ�GLHVHU�1DFKW�9ROOPRQG
ZDU��NRQQWH�LFK�EHREDFKWHQ��GDVV�GLH�%RPEHU�VHKU�ZHLW�DXVHLQDQGHU�JH]RJHQ�ZDUHQ��
HV�ZDUHQ�QXU�YHUHLQ]HOWH�0DVFKLQHQ�]X�VHKHQ��(LQH�GHU�0DVFKLQHQ�JHULHW�EHL� LKUHP
)OXJ�GLUHNW�YRU�GHQ�9ROOPRQG��ZRUDXI�GLH���FP�+�WWHQIODN�SO|W]OLFK�GDV�)HXHU�DXI�GHQ
%RPEHU� HU|IIQHWH�� 'LH� �EULJHQ� )ODNJHVFK�W]H� �� DXI� GHU� 3DFKWHQHU� +HLGH� VROOHQ� ]X
GLHVHP� =HLWSXQNW� DXFK� ����FP�*HVFK�W]H� LQ� 6WHOOXQJ� JHZHVHQ� VHLQ� �� XP�'LOOLQJHQ
KHUXP�HU|IIQHWHQ�MHGRFK�NHLQ�)HXHU��ZHGHU�DXI�GLHVHQ��QRFK�DXI�DQGHUH�%RPEHU��'LH
��FP�/HXFKWVSXUJHVFKRVVH�YHUVFKZDQGHQ�LP�5XPSI�GHU�0DVFKLQH��ZRUDXI�GLHVH�]X
EUHQQHQ�EHJDQQ�XQG�LQ�GHQ�6WXU]IOXJ��EHUJLQJ��'HU�%RPEHU�VFKOXJ�]ZLVFKHQ�'LOOLQJHQ
XQG� 'LHIIOHQ� EUHQQHQG� DXI�� RKQH� GDVV� VLFK� QRFK� HLQ� %HVDW]XQJVPLWJOLHG� PLW� GHP
)DOOVFKLUP�UHWWHQ�NRQQWH�©13

Der Absturz eines der einfliegenden Bomber wird von den Warnstellen sofort erfasst. In Spruch
Nr. 26 um 0.16 Uhr heißt es:

ª���NP�V�GOLFK�0HU]LJ�)OXJ]HXJ�DEJHVW�U]W�©
Damit ist die »Lancaster« von Flight Lieutenant Robert E. Milliken gemeint, die zu diesem
Zeitpunkt bei Nalbach abgestürzt ist. Konkretisiert wird die Angabe dann um 0.29 Uhr in
Spruch Nr. 29 wie folgt:

ª)HLQGIOLHJHU�EHL�6DDUZHOOPJHQ�XQG�HLQ��)OLHJHU��EHL��6DDUEU�FNHQ��DEJHVW�U]W©
Bei der in der Nähe von Saarbrücken abgestürzten Maschine handelt es sich um die Schwes-
termaschine der bei Nalbach abgestürzten »Lancaster« - die Kennzeichnung dieser Maschine
der 100. Bomberstaffel, ebenfalls vom Muster Lancaster III, ist “ED 563 HW-G2, mit dem
20-jährigen Sergeant Donald K. Atkinson (RNZAF) als Piloten. Auch sie stürzt ab, ohne dass
sich auch nur ein Mitglied der Besatzung retten kann. Nicht mehr geklärt werden kann, aus
welchem Grund Sergeant Atkinsons Maschine abstürzt. Wahrscheinlich aber gab es tech-
nische Probleme, da Augenzeugen berichten, die Besatzung hätte das Fahrgestell ausgefah-
ren und offenbar nach einem Landeplatz Ausschau gehalten, bevor die Maschine mehrere
Häuser im St. Ingberter Ortsteil Rentrisch bei ihrem Absturz schwer beschädigt. Interessant an
diesem Bomber ist übrigens, dass Flight Lieutenant Robert E. Milliken seinen 4. Einsatz (gegen
St. Nazaire am 22. März 1943) genau mit dieser Maschine, der »ED 563 HW-G«, geflogen hat.
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14�1R������6TXDGURQ�5$)��YJO��]X�GLHVHU�XQG�GHQ�DQGHUHQ�0DVFKLQHQ�GLH�$XVI�KUXQJHQ�YRQ����
����������������.ODXV�=LPPHU��D�D�2�

15 DXV�GHP�ª%ULHI�DQ�GLH�*HIROJVFKDIW�GHV�5DWKDXVHV�GHU�*HPHLQGH�'LOOPJHQ�6DDU��������������
�����������������0RQDW�0DL��)ROJH��©�

16 LQ�HLQHP�,QWHUYLHZ�DP�����)HEUXDU������
17 LQ�HLQHP�,QWHUYLHZ�DP�����)HEUXDU�����

Eine dritte Maschine, eine »Halifax ll« der 408. Bomberstaffel, stürzt bei Bierfeld im Kreis St.
Wendel ab.14

In einem ]HLWJHQ|VVLVFKHQ�%HULFKW, dessen Verfasser leider nicht bekannt ist, heißt es zum
Abschuss von Flight Lieutenant Millikens »Lancaster«:

ª(LQH�PRQGKHOOH�1DFKW�HPSILQJ�XQV��DOV�ZLU�GXUFK�GLH�6LUHQH�LP�6FKODI�JHZHFNW�XQV�]X
GHQ�/XIWVFKXW]UlXPHQ�EHJDEHQ��-HGHU�HLOWH� ]X�GHP� LKP�DXIJHJHEHQHQ�3RVWHQ��0LW
QRFK�HLQLJHQ�/XIWVFKXW]KHOIHUQ�VWDQG�LFK�DXI�GHU�6WUD�H��DOV�XQV�GHU�GXQNHO�GU|KQHQGH
.ODQJ�YRQ�0RWRUHQ�DXIEOLFNHQ� OLH���'D�NRPPW�VFKRQ�ZLHGHU�HLQHU��'D�NRPPW�HU� MD�
6LHKVW� 'X� LKQ�� 'D� LVW� HU�� 6R� VFKUHLW� PHLQ� 1DFKEDU�� XQG� WDWVlFKOLFK�PDKOW� VLFK� HLQ
YLHUPRWRULJHU�%RPEHU�LQ�QLFKW�DOO]X�JUR�HU�+|KH��EHU�XQV�KLQZHJ��1DFK�HLQLJHQ�0LQX�
WHQ�NRPPW�YRQ�:HVWHQ�QHXHV�0RWRUHQJHUlXVFK��$XFK�GLHVPDO�VFKHLQW�GDV�)OXJ]HXJ
QLFKW� LQ�DOO]X�JUR�HU�+|KH�]X�VHLQ��3U�IHQG�VXFKHQ�GLH�$XJHQ�GHQ�+RUL]RQW�DE�XQG
SO|W]OLFK�KDW�LKQ�DXFK�VFKRQ�HLQHU�HQWGHFNW��'D�NRPPW�HU��)�U�ZDKU��HLQH�JDQ]H�0HQJH
GLHVHU�VFKZHUHQ�%RPEHU�KDW�GHU�)HLQG�]X�XQV�JHVFKLFNW��8QJHIlKU�LQ�GHU�+|KH�GHV
)RUVWKDXVHV�IlQJW�GLH�+HLPDWIODN�]XP�HUVWHQPDO�]X�VFKLH�HQ�DQ��,FK�VHKH�GHQ�EXQWHQ
)HXHUUHJHQ�ZLH�HLQ�)HXHUZHUN�DXV�GHQ�5RKUHQ�NRPPHQ�XQG�GHP�=LHOH�]XVWUHEHQ�
'RFK�ZDV�LVW�GDV"�'LH�HUVWH�6DOYH�KDW�MD�VFKRQ�JHWURIIHQ��'HU�.HUO�EUHQQW�MD��:HLWHU�
JHKW�GDV�)HXHU�GHU�.DQRQHQ�XQG�PLW� LKP�GHKQW�VLFK�GHU�%UDQG� LQ�GHP�JHWURIIHQHQ
)OXJ]HXJ�ZHLWHU�DXV��=XHUVW�DOV�NOHLQHQ�)HXHUKHUG�HUEOLFNHQG� LVW�HV�VFKRQ�QDFK� LRR
0HWHUQ�HLQH�JUR�H�)ODPPH��GLH�QDFK�ZHLWHUHQ�6HNXQGHQ�GDV�JDQ]H�)OXJ]HXJ�HLQK�OOW�
'HU�)HXHUVFKHLQ�VHOEVW�EHOHXFKWHW�GDV�2SIHU�© ���

Die von der »Heimatflak« gegen 0.15 Uhr getroffene Maschine beginnt sofort zu brennen und
stürzt auf das freie Feld an der Prims, wo heute die Kiesweiher liegen. :DOWHU�0�OOHU�aus
Saarwellingen erinnert sich noch genau, da die Maschine fast auf einem Grundstück nieder-
ging, das seinen Eltern gehörte:

ª'LH�0DVFKLQH�VW�U]WH�NXU]�QDFK�0LWWHUQDFKW�NHLQH����0HWHU�KLQWHU�GHP�*UXQGVW�FN�DE�
GDV�PHLQHP�9DWHU� JHK|UWH�� %HLP�$XIVFKODJ� GHU�0DVFKLQH� HUIROJWH� HLQH� VWDUNH� ([�
SORVLRQ��'LH�hEHUUHVWH�GHU�%HVDW]XQJ�ZXUGHQ�PLW�0LVWJDEHOQ� LQ�%HKlOWQLVVH�DXIJH�
VDPPHOW��6SlWHU�VDK� LFK�HLQH�NOHLQH�%ULHIPDSSH��GLH�DQ�GHU�$EVWXU]VWHOOH�JHIXQGHQ
ZRUGHQ�ZDU��'DULQ�EHIDQG�VLFK�HLQ�%LOG��GDV�ZRKO�HLQV�GHU�%HVDW]XQJVPLWJOLHGHU�VDPW
)UDX�XQG�.LQGHUQ�]HLJWH�© ���

Sein Bruder, *XLGR�0�OOHU, erinnert sich an ein besonders schlimmes Detail:

ª'DV�JU|�WH�JHIXQGHQH�.|USHUWHLO�ZDU�HLQ�7RUVR�RKQH�.RSI��$UPH�XQG�%HLQH�© ���
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18 $XV�GHP�7DJHEXFK�GHV�/DQGUDWV�'U��)UDQ]�6FKPLWW��.UHLVDUFKLY�6DDUORXLV��6HKU�LQWHUHVVDQW
LVW�GLH�(UZlKQXQJ�HLQHV�JU�Q�EUHQQHQGHQ�)HXHUV�LQPLWWHQ�GHU�7U�PPHU���KLHUEHL�KDQGHOWH�HV
VLFK�RIIHQVLFKWOLFK�XP�HLQHQ�ªJUHHQ�7��O�©��HLQH�JU�QH�=LHOPDUNLHUXQJVERPEH��GLH�ZRKO�EHLP
$XIVFKODJ�LQ�%UDQG�JHUDWHQ�ZDU��6ROFKH�JU�QHQ�=LHOPDUNLHUXQJVERPEHQ�GLHQWHQ�GHU�0DUNLH�
UXQJ�GHU�HLJHQWOLFKHQ�=LHOH��]��%��)DEULNJHElXGH��LQQHUKDOE�GHU�URW�PDUNLHUWHQ�=LHOJHELHWH�

'LH�*HIDOOHQHQ
Keinem der sieben Besatzungsmitglieder gelingt es, mit dem Fallschirm aus der steil ab-
stürzenden Maschine auszusteigen. Die sich entzündenden Brandbomben leisten ganze
Arbeit.

ª*HJHQ�������8KU�EHVLFKWLJWH�LFK�GDV�DEJHVW�U]WH�)OXJ]HXJ�DXI�%DQQ�6DDUZHOOLQJHQ�DQ
GHU�3ULPV��'DV�)OXJ]HXJ�ZDU�QRFK�DP�%UHQQHQ��,QIROJH�GHU�([SORVLRQHQ�EHGHFNWHQ�GLH
)OXJ]HXJWHLOH�HLQH�IOlFKH�YRQ�PHKUHUHQ KXQGHUW�TP��DXI�����TP�)OlFKH��ZR�GHU�+DXSW�
WHLO�GHU�0DVFKLQH�QRFK�EUDQQWH��ODJHQ�GLH�QRFK�JOLPPHQGHQ�)OXJ]HXJWHLOH�VHKU�GLFKW
EHLHLQDQGHU��'DV�)OXJ]HXJ�UDPPWH�VLFK�LQ�GHQ�$FNHUERGHQ�HLQ��9LHOOHLFKW�KDW�HV�VLFK
YRUKHU��EHUVFKODJHQ��,Q�GHU�0LWWH�GHV�5XPSIHV�YHUNRKOWHQ�QRFK�GLH�/HLFKHQ��2IIHQEDU
LVW�HLQH�%HVDW]XQJ�YRQ�������0DQQ�YHUEUDQQW��(UNHQQXQJV]HLFKHQ�ZLUG�PDQ�JDU�QLFKW
PHKU�ILQGHQ��LQ�GLH�*HJHQG�XPKHUJHVFKOHXGHUWH�.|USHUWHLOH�]HXJHQ�YRQ�GHU�:XFKW�GHU
([SORVLRQ��:lKUHQG� GHU� %HVLFKWLJXQJ� VSU�KWH� LPPHU�ZLHGHU� QHXHV� )HXHU� DXI� �� VR
EUDQQWH� HV� DXV� HLQHU� 7U�PPHUPDVVH� JDQ]� JU�Q� KHUDXV�� RIIHQEDU� GLH� )DUEH� HLQHV
0HWDOOV��(V�KDQGHOW�VLFK�XP�HOQH�GUHLPRWRULJH�0DVFKLQH��GLH�PLW�HLQHU�%RUGNDQRQH�XQG
��0�*��DXVJHU�VWHW�ZDU��'LH�0DVFKLQH�ZDU�DXVVFKOLH�OLFK�PLW�3KRVSKRUEUDQGERPEHQ
EHODGHQ��GLH�DXI�GHP�%RGHQ�GDQQ�DOOH�DXVJHEUDQQW�ZDUHQ�©18

Da eine Identifizierung der Leichen nicht mehr möglich ist, weder nach Person, noch nach
Anzahl der Personen überhaupt, erfolgt zwei Tage später, am 19. April 1943, je eine im
Wortlaut gleiche Eintragung für drei (!) Personen im 6WHUEHUHJLVWHU� GHV� 6WDQGHVDPWHV
1DOEDFK��Unter den Nummern 55 bis 57 steht für das Jahr 1943:

ª$P�����$SULO������XP���8KU�ZXUGH�DXI�%DQQ�1DLEDFK��)OXU����LP�REHUVWHQ�(QWVSXKO
DXI�GHP�$QZHVHQ�GHV�-DNRE�0DUWLQ�XQG�GHV�0LFKHO�:H\DQG��EHLGH�DXV�1DOEDFK��GLH
/HLFKH�HLQHV�XQEHNDQQWHQ�0DQQHV�JHIXQGHQ��'DV�$OWHU�XQG�GLH�JHQDXH�7RGHVVWXQGH
NRQQWHQ�QLFKW�IHVWJHVWHOOW�ZHUGHQ��(LQJHWUDJHQ�DXI�VFKULIWOLFKH�$Q]HLJH�GHU�3ROL]HLYHU�
ZDOWXQJ�LQ�1DOEDFK�DP�����$SULO��������7RGHVXUVDFKH��7RG�GXUFK�9HUEUHQQXQJ��)OLHJHU�
DEVWXU]�©

Mehr als drei Jahre später, am 24. Mai 1946, wird unter den genannten Eintragungen noch
jeweils folgender Zusatz angebracht:

ª1DFK�KLHU�YRUOLHJHQGHU�$Q]HLJH�GHU�3ROL]HLYHUZDOWXQJ�LQ�1DOEDFK�YRP�����$SULO�����
KDQGHOW�HV�VLFK�LP�YRUEH]HLFKQHWHQ�IDOOH�XP�HLQHQ�HQJOLVFKHQ�)OLHJHUVROGDWHQ�©

In einem Schreiben des Bürgermeisteramtes Nalbach von 1948 an die französische Militär-
regierung in Saarbrücken, bezüglich in Nalbach bestatteter alliierter Soldaten, heißt es:

ª'UHL�XQEHNDQQWH�HQJOLVFKH�)OLHJHUVROGDWHQ�
6WHUEHGDWXP�����������
%HLVHW]XQJ�����������
6WDQGHVDPW��1U�����������1U�����������1U���������
)OXJ]HXJDEVWXU]�DP����������������8KU
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19 .UHLVDUFKLY�6DDUORXLV��$NWHQ�=ZHLWHU�:HOWNULHJ��.ULHJVWRWH��.ULHJVJHIDQJHQH��$QIUDJHQ���������
�����������������.ULHJVJUlEHUI�UVRUJH��

20 LQ�GHQ�8QWHUODJHQ�GHU�)DPLOLH�0LOOLNHQ�LQ�1HXVHHODQG�
21�HEHQGD
22�0LVVLQJ�5HVHDUFK�DQG�(QTXLU\�6HUYLFH

(V�ZDUHQ�QXU�hEHUUHVWH�YRQ�GUHL�PlQQOLFKHQ�/HLFKHQ�]X�HUNHQQHQ��'LH�/HLFKHQ�ZDUHQ
ELV�]XU�8QNHQQWOLFKNHLW�YHUVW�PPHOW�XQG�ZXUGHQ�LQ�HLQHP�6DUJ�EHHUGLJW�© �	�

Bereits zwei Tage nach dem Absturz der Maschine, am 19. April 1943, erhalten die Eltern von
Robert E. Milliken ein Telegramm, in dem ihnen mitgeteilt wird, dass ihr Sohn seit einem
Einsatz am 16. April vermisst wird. In einem am gleichen Tag verfassten Brief drückt Millikens
Vorgesetzter, Wing Commander J. G. W. Swain, der Familie sein Bedauern darüber aus, dass
Robert E. Milliken vermisst wird und versucht gleichzeitig, die Familie mit dem Hinweis zu
beruhigen, dass die Besatzung möglicherweise aus der Maschine aussteigen musste und in
Gefangenschaft geraten ist. Am 3. Juli 1943 allerdings folgt ein weiteres Telegramm. In diesem
Telegramm wird der Familie eröffnet, dass ihr Sohn wahrscheinlich sein Leben verloren hat. In
einem weiteren Brief vom 5. Juli 1943 teilt das Air Department in Wellington (Neuseeland) der
Familie mit, dass folgende Information vom Air Ministry erhalten wurde:

ª(LQ�7HOHJUDPP�YRP�LQWHUQDWLRQDOHQ�.RPPLWHH�YRP�5RWHQ�.UHX]��GDV�RIIL]LHOOH�GHXW�
VFKH�,QIRUPDWLRQ�ZLHGHUJLEW��EHKDXSWHW��GDVV�$FWLQJ�)OLJKW�/LHXWHQDQW�5��(��0LOOLNHQ�VHLQ
/HEHQ�YHUORUHQ�KDW��6HLQ�6WDWXV�ZLUG�QXQ�JHlQGHUW�LQ�
YHUPLVVW��YHUPXWOLFK�LP�.DPSI�
JHIDOOHQ¶�© 
��

Endgültige Gewissheit erhält die Familie aber erst durch ein Schreiben des Air Department
vom 18. Oktober 1943, in dem es heißt:

ª,QIRUPDWLRQHQ��GLH�YRP� ,QWHUQDWLRQDOHQ�5RWHQ�.UHX]�HUKDOWHQ�ZXUGHQ�XQG�RIIL]LHOOH
GHXWVFKH�0HOGXQJHQ�ZLHGHUJHEHQ��EHVWlWLJHQ�GHQ�7RG�,KUHV�6RKQHV�XQG�JHEHQ�DQ�
GDVV�VLFK�VHLQ�*UDE�DXI�GHP�)ULHGKRI�LQ�1DOEDFK��QDKH�6DDUORXLV��'HXWVFKODQG��EHILQ�
GHW�©21

Nähere Informationen zum Schicksal ihres Sohnes erhält die Mutter jedoch erst knapp vier
Jahre später durch ein weiteres Schreiben des Air Department vom 28. Juli 1947. Darin wird ihr
mitgeteilt, dass kürzlich ein Offizier des Vermisstennachforschungs- und -suchdienstes22 die
Gegend aufgesucht hat, in der Robert E. Milliken abgestürzt ist. Der Bericht dieses Offiziers
wird dann wie folgt wiedergegeben:

ª$OV�LFK�GHQ�)ULHGKRI�LQ�1DOEDFK�EHVXFKWH��IDQG�LFK�LQ�GHU�1RUGRVWHFNH�GHV�)ULHGKRIV
HLQ�HLQIDFKHV�*UDE��JHNHQQ]HLFKQHW�GXUFK�HLQ�.UHX]�PLW�GHU�,QVFKULIW�µHQJOLVFKH�)OLHJHU�
*HIDOOHQ� DP� �������
�� ,FK� EHVXFKWH� GDQQ� GHQ� %�UJHUPHLVWHU� YRQ� 1DOEDFK�� +HUUQ
0RQWDGD��GHU�GHQ�$EVWXU]�EHREDFKWHW�KDWWH�XQG�DXVVDJWH��GDVV�GLHV�NXU]�QDFK�0LWWHU�
QDFKW�JHVFKDK��'DV�)OXJ]HXJ�]HUVFKHOOWH�EHLP�$XIVFKODJ�XQG�JLQJ�LQ�)ODPPHQ�DXI�
)DVW�VRIRUW�HUVFKLHQ�HLQ�7UXSS�GHXWVFKHU�6ROGDWHQ�DQ�GHU�6WHOOH�XQG�EHJDQQ�GDPLW��GLH
/HLFKHQ��GLH�DXI�*UXQG�GHV�$XIVFKODJHV�QLFKW�PHKU�YROOVWlQGLJ�ZDUHQ��]X�HQWIHUQHQ��(V
ZXUGHQ�HLQH�(UNHQQXQJVPDUNH�XQG�HLQ�RGHU�]ZHL�%ULHIH�JHIXQGHQ��GLH�YRP�EHIHKOV�
KDEHQGHQ�2IIL]LHU�ZHJJHQRPPHQ�ZXUGHQ��RKQH�GDVV�HLQHU�GHU�|UWOLFKHQ�$QZRKQHU
GLHVH�JHVHKHQ�KDWWH��'LH�hEHUUHVWH�GHU�%HVDW]XQJ�ZXUGHQ�DP�����$SULO�EHLJHVHW]W�XQG
GDV�.UHX]�ZXUGH�VR�EHVFKULIWHW��DOV�RE�VLHEHQ�/HLFKHQ�LQ�GLHVHP�*UDE OlJHQ��ZHLO�PDQ
GDYRQ�DXVJLQJ��GDVV�HV�VLFK�XP�HLQ�)OXJ]HXJ�GHV�7\SV�JHKDQGHOW�KDEH��GDV�VLHEHQ
%HVDW]XQJVPLWJOLHGHU�DQ�%RUG�KDW��'D�LQ�GHU�GHXWVFKHQ�9HUOXVWOLVWH�GLH�1DPHQ�:DOWRQ
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23�LQ�GHQ�8QWHUODJHQ�GHU�)DPLOLH�0LOOLNHQ�LQ�1HXVHHODQG�
24�%HNNHU��D�D�2���6������
25�%HL�GLHVHP�$QJULII�YHUORU�GLH�5$)�H[DNW�����DOOHU�HLQJHVHW]WHQ�%RPEHU��V��0LGGOHEURRN��(YHULWW�

����������������D�D�2���6������XQG����I��
26 HEHQGD

XQG�+XQW�DQJHJHEHQ�ZDUHQ��GLH�PDQ�ZDKUVFKHLQOLFK�GHU�R��J��(UNHQQXQJVPDUNH�XQG
GHQ�%ULHIHQ�HQWQDKP��LVW�HV�]LHPOLFK�RIIHQVLFKWOLFK��GDVV�GLH�DQGHUHQ�I�QI�%HJUDEHQHQ
GLH��EULJHQ�I�QI�%HVDW]XQJVPLWJOLHGHU�VLQG��=XU�=HLW�ZHUGHQ�9RUNHKUXQJHQ�JHWURIIHQ�
HLQ�.UHX]�]X�HUULFKWHQ��GDV�GHWDLOOLHUWH�$QJDEHQ�]X�DOOHQ�%HVDW]XQJVPLWJOLHGHUQ�HQWKlOW
XQG�GHU�)DOO�ZLUG�GDQQ�DEJHVFKORVVHQ�©23

Etwa anderthalb Jahre später, am 18. Januar 1949, wird der Mutter dann mitgeteilt, dass die
sterblichen Überreste ihres Sohnes sowie seiner Besatzung in ein gemeinsames Grab auf dem
britischen Ehrenfriedhof in Rheinberg bei Krefeld überführt worden sind.

'LH�%LODQ]�GHV�(LQVDW]HV
Zu den Operationen in der Nacht
vom 16. auf den 17. April 1943 bleibt
noch zu sagen, dass die RAF alleine
von den 327 gegen Pilsen eingesetz-
ten Maschinen insgesamt 36 Stück,
18 »Lancaster« und 18 »Halifax«,
verliert - das entspricht einem Verlust
von 11 % aller bei diesem Angriff
eingesetzten Bomber! Rechnet man
noch die 57 Maschinen dazu, die bei
dem Angriff beschädigt werden, so
ergibt sich ein Gesamtverlust für den
Angriff auf Pilsen von über 28 %!24

Insgesamt gehen bei beiden Angrif-
fen in dieser Nacht 54 Maschinen
verloren, wobei nur beschädigte Maschinen nicht eingerechnet sind! Das entspricht einem
Verlust von fast 9 % - der höchste, den die Royal Air Force bis zu dieser Nacht zu verzeichnen
hat. Damit wird sogar der bisherige Verlustrekord vom Angriff auf Bremen, in der Nacht vom
25. auf den 26. Juni 1942, geschlagen.25

Abgesehen davon erweist sich der Angriff zudem als absoluter Fehlschlag: Getroffen werden
nicht etwa die Skoda-Werke, sondern ein Heim für geistig Behinderte in Dobrzan, etwa II
Kilometer abseits der Fabriken, das fälschlicherweise für die Skoda-Werke gehalten wird!
Anhand der Zielfotos, die während des Angriffs gemacht werden, stellt sich heraus, dass nur
sechs Maschinen ihre Bomben in einem Umkreis von etwa fünf Kilometern um das eigentliche
Ziel abgeworfen haben - die Skoda-Werke selbst werden überhaupt nicht getroffen.26

Der am 17. April in der »Saarzeitung« abgedruckte Wehrmachtsbericht vermerkt über diesen
Einsatz:

ªGQE�%HUOLQ�� ����$SULO��$XV�GHP�)�KUHUKDXSWTXDUWLHU� ������'DV�2EHUNRPPDQGR�GHU
:HKUPDFKW�JLEW�EHNDQQW��%HL�QlFKWOLFKHQ�$QJULIIHQ�IHLQGOLFKHU�)OLHJHUYHUElQGH�JHJHQ

(LQH�GHU�YRQ�)OLJKW�/LHXWHQDQW�5REHUW�(��0LOOLNHQ�JHIORJHQHQ
/DQFDVWHU�,,,�GHU������6WDIIHO�±�ZHOFKHHV�ZDU��LVW�OHLGHU�QLFKW
EHNDQQW�����������������������������������������������������)RWR��(ULF�(GZDUG�
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27�0LGGOHEURRN�(YHULWW��D�D�2���6�����

2UWH� LQ� 6�G�� XQG�6�GZHVWGHXWVFKODQG�� GDUXQWHU�0DQQKHLP� XQG� /XGZLJVKDIHQ XQG
JHJHQ�RVWGHXWVFKHV�*HELHW�HUOLWW�GHU�)HLQG�VFKZHUH�9HUOXVWH��1DFK�ELVKHU�YRUOLHJHQ�
GHQ�� XQEHVWlWLJWHQ� 0HOGXQJHQ� ZXUGHQ� LP� 2VWHQ� ]ZHL�� LP� :HVWHQ� ��� YRUZLHJHQG
YLHUPRWRULJH�%RPEHU�DEJHVFKRVVHQ�©

Erst fast einen Monat später, in der Nacht vom 13. auf den 14. Mai 1943, sind die Sko-
da-Werke erneut das Ziel für 156 »Lancaster« und 12 »Halifax« der RAF. Aber auch diesmal
bleibt der gewünschte Erfolg aus: Fast alle Bomben fallen in das offene Gelände nördlich der
Skoda-Werke und neun der dabei eingesetzten Bomber gehen verloren.27


